
Bezirk Uster
9ZO/AvU

Mittwoch, 28. April 2021

Das Hinterhof-Kino fürs Quartier
Uster Dieses Jahr geht das Kulturfestival Hinterhalt in einer neuen Form über die Bühne. 
Die charmante Atmosphäre bleibt aber erhalten, wie ein Besuch zeigt.

Lukas Elser

Kurzfilme, ein zum Projektor-
raum umgerüsteter Kleinbus auf
einem versteckten Parkplatz,
Klappstühle und Retro-Glühbir-
nenketten, die schemenhaft be-
leuchteten Bäume einer Allee. 
Wenn in Uster eine solch char-
mant improvisierte Stimmung
herrscht, riecht es nach einer 
neuen Ausgabe des Hinter-
halt-Festivals.

Frank von Niederhäusern und 
sieben weitere Kulturschaffende 
aus Uster haben in diesen Tagen
den Platz hinter dem Aventura-
Outdoor-Shop in ein lauschiges
Open-Air-Kino verwandelt. Es 
handelt sich um eine von meh-
reren Aktionen, die bis zum 
Herbst in der Stadt über die
Bühne gehen sollen.

Während im Hintergrund der 
Motor des Ustermer Ortsbusses 
aufbrummt und zwei Passanten 
neugierig auf den Platz blicken, 
erklärt von Niederhäusern, war-
um man genau diesen Ort aus-
gewählt hat. Wegen Corona habe
man sich etwas einfallen lassen
müssen, damit das Festival doch 
noch in irgendeiner Art durch-
geführt werden könne, sagt von 
Niederhäusern. Statt auf ein zen-

trales Festival werde das sonst 
mehrere hundert Leute anzie-
hende dreitägige Festival auf
mehrere kleine Anlässe verteilt. 
Und für den Fall, dass man trotz-
dem überrannt werden sollte,
gibt es eine Corona-konforme
Beschränkung der Teilnehmer-
zahl. Bei dieser Aktion sind es 
15  Personen pro Vorführung.

Selfie beim Sex
Inzwischen hat der Techniker in
seinem Bus eine Spule auf den 
16-Millimeter-Projektor einge-
legt. Der erste Film beginnt. Er
thematisiert die Mode, sich in je-
der erdenklichen Situation abzu-
bilden. Man sieht Selfies in Ret-
tungsweste beim Stranden auf 
Lampedusa, beim Baden vor dem 
aufgerissenen Maul eines Hai-
fischs, beim Koten, am Galadin-
ner, beim Sex, mit schwangerem
Bauch – und tot.

Dann wird ein Trickfilm ab-
gespielt. Er zeichnet das Leben
im Prekariat: Ein Handwerker, 
der spätnachts die Leuchtre-
klame über dem Edelklub flicken 
muss, damit das Partyvolk den
Abend versaufen kann. Und
nachdem er vom bulligen Tür-
steher herumgeschupst wurde, 
kommt er erst ins Bett, als seine 

Frau schon längst schläft. Ein 
dritter Animationsfilm zeigt, wie 
sich Leute gegenseitig ausgren-
zen, einem Leithammel nachlau-
fen, um dann gemeinsam wie 
Lemminge in den Abgrund zu 

stürzen. Dann gehen die Birnen 
der Lichterketten wieder an. Der 
Film ist fertig – pünktlich auf den 
Stundenschlag der reformierten 
Kirche nebenan.

Unkomplizierte Atmosphäre
Obwohl mancher Film ein biss-
chen intellektuell daherkommt,
ist die Atmosphäre unkompli-
ziert. Die Leute erscheinen in der 
Regenjacke und stammen aus der
unmittelbaren Nachbarschaft. 

Kevin Bubel und Silvie Rit-
ter-Bacher haben es sich hier auf
einem Klappstuhl bequem ge-
macht. Ab und an schauen sie auf 
den Handy-Bildschirm, wenn die 
App gerade ein Geräusch ihres

Babys vermeldet. Sie sind zum
ersten Mal an einer Kurzfilm-Ver-
anstaltung direkt neben ihrem 
Haus.

Nebenan sitzen Sina Hem-
mann, Ur-Ustermerin, und Chloe 
Campbell, die kürzlich aus dem
Vereinigten Königreich hergezo-
gen ist. Hemmann freut sich, 
dass wieder einmal etwas Kultu-
relles veranstaltet wird. Und
Campbell hat einen Platz ent-
deckt, den sie vorher noch nicht
kannte.

Angesichts solcher Aussagen
zeigt sich Veranstalter Frank  
von Niederhäusern zufrieden.
«Nur das Wetter hätte besser sein 
können.»

Theater, Konzert, Kunstkiste
Traditionsgemäss ist das 2009 ins 
Leben gerufene Festival ein Ort, 
wo das Publikum Neues ent
decken kann. Das Festival ver
wandelt unspektakuläre Kiesbra
chen in kulturelle Schauplätze und 
macht so Alltägliches zur Kunst. 
Eine solche Grundstimmung 
wollten die Organisatoren auch in 

diesem Jahr wieder vermitteln. 
«Wir bespielen ganz bewusst 
versteckte Orte», sagt Mitveran
stalter Frank von Niederhäusern. 
Die HinterhaltAnlässe werden 
auch dieses Jahr wieder finanziell 
durch die Stadt Uster, den Kanton 
Zürich sowie Stiftungen und 
Private unterstützt. Der Eintritt ist 

frei, es gibt eine Kollekte. Bis 
Ende Herbst sind drei weitere 
Veranstaltungen geplant: allen
falls ein Theater und ein Konzert. 
Auch die Ustermer Kunstkiste wird 
vom 6. Juni bis zum 13. August 
durch HinterhaltKünstler bespielt. 
Details wollen die Veranstalter 
geheim halten.  (lue)

Werkheim-Projekt «Mehrwerk» nimmt die nächste Hürde 
Uster Die Welten von Menschen mit und ohne Beeinträchtigung sollen sich 
in einem neuen Gewerbezentrum im Loren-Quartier überschneiden.

Das Ustermer Werkheim will ein 
Gewerbezentrum bauen, um 
mehr Menschen mit Beeinträch-
tigungen in die Arbeitswelt zu 
integrieren. Vergangenes Jahr 
kaufte das Ustermer Heim dafür 
eine Liegenschaft im Loren- 
Quartier. «Vor wenigen Wochen 
ist die Rekursfrist für das Bau-
vorhaben ohne Einsprache ab-
gelaufen, sodass im Juni der In-
nenausbau des Gebäudes starten 
kann», sagt der Gesamtprojekt-
leiter Daniel Dietrich.

Bisher sei alles ohne grössere 
Zwischenfälle abgelaufen, aber 
bei den anstehenden Bauarbei-
ten könne immer etwas schief-
gehen, sagt Dietrich. Er zeigt sich 
jedoch gegenüber der Realisie-
rung des Projekts optimistisch: 
«Wir sind voll auf Kurs. Wir pla-
nen, das Mehrwerk im Januar 
2022 in Betrieb zu nehmen.»

Viele Kontakte
«Das Ziel ist es, Menschen mit 
höherem Unterstützungsbedarf 
in den Arbeitsalltag zu integrie-
ren», sagt Dietrich. Dies ge schehe 
vor allem durch die im Mehrwerk 
eingemieteten Firmen und die 
daraus entstehenden Berüh-
rungspunkte. Der Innenausbau 
sei so geplant, dass viele Kon takte 
hergestellt werden könnten und 

die Barrieren zwischen den Un-
ternehmen so tief wie möglich 
gehalten würden. Von diesem 
Austausch, ist Dietrich überzeugt, 
würden alle profitieren.

Man wolle einerseits Men-
schen mit Beeinträchtigungen in 
die Produktionsabläufe der ein-
gemieteten Firmen integrieren, 
andererseits aber auch Dienst-
leistungen für diese anbieten. 
Durch die örtliche Nähe der Part-
nerfirmen könnten auch Perso-
nen mit höherem Unterstüt-
zungsbedarf in die Prozesse in-
tegriert werden, sagt Dietrich. 
«Die Angestellten können in  
der Partnerfirma arbeiten und 
gleichzeitig von uns angemessen 
betreut werden.»

Mehr Dienstleistungen
Im Herbst 2021 sei dann der Ein-
zug von 75 Angestellten geplant, 
die aktuell noch Aufträge in Be-
reichen wie Montage, Mechanik 
oder Druck erledigten, sagt Diet-
rich. Diese Aufträge würden teil-
weise weitergeführt, aber man 
wolle den zukünftigen Fokus 
mehr auf die Bereitstellung von 
Dienstleistungen als auf Pro-
dukte legen.

Wie eine solche Dienstleis-
tung aussehen könnte, zeigt das 
Pilotprojekt für ein Entsorgungs- 

und Recycling-Angebot. Zuerst 
sei es nur eine Sammelstelle ge-
wesen, in der die Angestellten 
den Abfall trennten und entsorg-
ten, so Dietrich. Nun sei das Ver-
trauen gewachsen, und sie könn-
ten die Waren auch selber ein-
sammeln, zum Teil ohne die 
Aufsicht durch Fachpersonen. 
Genau das sei die Idee des 
«Mehrwerks»: «Wir müssen den 
Angestellten mehr zutrauen.»

Neue Ausrichtung
Dass der inklusive Ansatz des 
Werkheims Uster funktioniere, 
zeige die Einbeziehung von Men-
schen mit Beeinträchtigungen in 
unterschiedliche Unternehmen, 
sagt Dietrich. Ein Unternehmen, 
das mit dem Werkheim lang- 
jährige Geschäftsbeziehungen 
pflegt, hatte ihn letztes Jahr an-
gefragt, ob es nicht einen Ange-
stellten direkt vor Ort haben 
 könne. Solche Anfragen freuen 
Dietrich: «Das ist ja letztlich un-
ser Ziel, dass diese Menschen wie 
alle anderen integriert sind.»

Der inklusive Ansatz gehe mit 
einer Veränderung der Haltung 
der Fachpersonen gegenüber 
dem Können von Menschen mit 
einer Beeinträchtigung einher, 
sagt Dietrich. «Diese Menschen 
können mehr, als sie heute tun. 

Man muss ihnen mehr zu-
trauen.» Um das jedoch zu errei-
chen, brauche es Fachpersonen, 
die diese Idee teilten.

Noch etwas Respekt
Die Veränderungen führten bei 
einigen Fachpersonen zu Verun-
sicherungen. Dietrich sagt: «Um 
Bedenken auszuräumen, haben 
wir von Anfang an das Gespräch 
mit den Fachpersonen gesucht, 
aber auch mit den Mitarbeiten-
den.» Auch in der Planung hät-
ten sich Mitarbeitende und Fach-

personen eingebracht und mit-
bestimmt. Das sei sehr wichtig, 
denn sie alle würden das Projekt 
mittragen.

Die Gefühle seien auch bei 
eini gen Betreuten noch ge-
mischt. Sie hätten ein bisschen 
Respekt vor der Zusammenarbeit 
mit Auswärtigen, sagt Dietrich. 
Doch mit der richtigen Betreu-
ung durch Fachpersonen sieht 
der Projektleiter auch dieser 
Hürde zuversichtlich entgegen.

Philipp Gämperli

Im LorenQuartier werden in Zukunft verschiedene Dienstleistungen 
von Menschen mit einer Beeinträchtigung erbracht. Foto: Werkheim

Der Filmprojektor befindet sich in einem Bus. Foto: Lukas Elser

Weniger Müll 
am Seeufer
Uster Am Seeufer stellt
die Stadt während des 
Sommerhalbjahrs drei neue 
Recycling-Stationen auf.

Immer wieder kommt es in  Uster
zu Littering-Vorfällen an viel be-
suchten Orten wie dem Greifen-
seeufer. Seit Längerem wird da-
her über eine Separatsammlung
von Abfällen im öffentlichen
Raum diskutiert. 

Jetzt wird sie während des 
Sommers am See umgesetzt, wie 
es in einer Mitteilung der Stadt 
heisst. Im kommenden Sommer-
halbjahr werden die Abfälle am
Greifenseeufer neu getrennt ein-
gesammelt.

Recycling-Gedanke fördern
Dazu wurden an drei Standorten 
Recycling-Stationen mit separa-
ten Aluminium-, PET- und Glas-
behältern, wie sie von den Bahn-
höfen bereits bekannt sind, auf-
gestellt. Auf diese Weise lande
der Abfall im Recycling statt in 
der Kehrichtverbrennungsan-
lage, was die Kreislaufwirtschaft 
fördere und zur Schonung der 
Ressourcen beitrage, so die Stadt. 
Recycling-Stationen im öffent-
lichen Raum seien eine effi ziente
Umweltschutzmassnahme, die 
mit geringen Kosten einen gros-
sen Nutzen für die Umwelt be-
wirke.

Wichtiges Signal
Die abfalltrenntechnische Auf-
rüstung entspricht gemäss der 
Stadt einem «oft geäusserten
Wunsch». Die Bevölkerung
schätze die Möglichkeit der se-
paraten Sammlung. 

Damit und mit der Förderung
des Recycling-Gedankens will die
Stadt Uster auch ein «wichtiges 
Signal» an die Bevölkerung
aussenden: «Recycling lohnt
sich, und wir unterstützen Sie 
dabei.» (lah)

Sängerin Jaël 
kommt nach Uster
Uster Sie sollten im vergangenen 
Jahr etwas Festivalstimmung ins 
Zeughausareal bringen: Weil das 
H₂U-Open-Air Corona zum  Opfer
fiel, stellten die Organisatoren
mit den H₂U-Sessions ein Alter-
nativprogramm auf die Beine. 
Die Sessions sollen auch 2021
durchgeführt werden. Wie die 
Organisatoren schreiben, wird
Sängerin Jaël von der Band Lu-
nik am Freitag, 14. Mai, im Zeug-
hausareal auftreten.

Doch im Gegensatz zu den
Konzerten im vergangenen 
August wird dieses Mal einiges
anders sein. Beim überdachten
Unterstand könnten zwar alle 
Corona-Vorgaben eingehalten
werden, schreiben die Organisa-
toren. Doch konnten im letzten 
Sommer noch 300 Gäste kom-
men, ist die Besucherzahl dieses
Jahr auf 100 zugewiesene Sitz-
plätze mit Abstand beschränkt. 
Weiter gebe es eine Masken-
pflicht sowie weder Konsuma-
tion noch Pausen. Das Konzert 
startet um 20 Uhr. Die Gelände-
öffnung erfolgt um 18.30 Uhr. 
Die Organisatoren bitten wegen 
der Aufnahme der Kontaktdaten
sowie der Sitzplatzzuweisung 
um ein frühzeitiges Eintreffen.

Auch das H₂U-Open-Air im
August soll dieses Jahr wieder 
stattfinden. Die Organisatoren
wollen die Pläne zur Durchfüh-
rung kommende Woche kommu-
nizieren. (kev)
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